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Hierzu eine SBeilage.

ch Deunutſchland. aus den Sammlungen hervorgegangenen Ertrages, der die
blt Berlin, d. 5. Decbr. Der König und die Königin ka- Summe von 1000 Thlrn. weit überſteigt, iſt Waldeck zu be

men vorgeſtern von Potsdam nach Berlin, um dem Prinzen liebiger Verwendung für Zwecke der Partei zur Verfugung ge-
und der Prinzeſſin von Preußen, zum Geburtstag ihrer Tochter, ſtellt worden. Wie man hoört, wird Waldeck auf einige
der Prinzeſſin Luiſe (geb. am 3. Decbr. 1838) Glück zu wün Zeit Urlaub nehmen. (0. B.)
ſchen. Der König arbeitete hierauf, vor ſeiner Rückkehr nach Man will nachrechnen, daß der Buchhandler Hempel durch
Potsdam, im Schloſſe Bellevue mit den Miniſtern. Abends Herausgabe des ſtenographiſchen Berichis über den Waldeck'ſchen

h war bei dem Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen große Prozeß gegen 10,000 Thlr. verdient habe und noch mehr hatte
Geſellſchaft. Der Prinz beabſichtigte geſtern von hier nach dem verdienen koönnen, wenn er das Unternehmen gleich Anfangs

T Rhein abzureiſ en. noch energiſcher angriff. Es ſollen von jeder Nummer, deren
d. Wir erfahren von guter Hand, daß bezuglich der deut-

ſchen Frage im Kabinet jetzt völlige Einheit der Meinungen
beſtehe. Es iſt dies das Ergebniß einer erſt kürzlich ſtattgehab
ten Miniſterkonferenz, welcher der König beigewohnt hat. Der
König iſt den Anſichten des Hrn. v. Manteuffel in allen Stücken
beigetreten und war die Folge hiervon, daß die bis dahin wi

50 derſtrebenden Herren ſich nunmehr mit Hrn. v. Manteuffel einig

en erklärten. S6. Freiherr v. Vincke iſt, wie uns mitgetheilt wird, hier ein
getroffen, um mit den Mitgliedern der Linken beider Kammern

44 Rückſprache uuber die Wahlen nach Erfurt zu nehmen. Auch
Hr. Grabow verkehrt viel mit frühern politiſchen Freunden aus

ch der National-Verſammlung.
Geſtern früh überreichte eine Deputation dem Ober-Tribu

nals- Rath Waldeck das ihm in den demokratiſchen Vereinen
S ſchon ſeit längerer Zeit gewidmete Ehrengeſchenk. Die Herren

Berends, Dr. Meyen, Dr. Tappert, Dr. Abarbanell,
Dr. Zunz, Dr. Stern, Buchhandler Gerhardt und Buch
druckerei- Beſitzer Weidle waren mit der Ueberreichung des Ge
ſchenks beauftragt, welches in einem, auf ſehr kunſtvoll gearbei

r tetem Poſtament ruhenden Baumſtamm, an dem ein Lorbeer
n kranz hängt, beſteht. Berend richtete einige herzliche Worte

an Waldeck, der dann, indem er dankte, darauf hinwies, wie
gerade die ſittliche Reorganiſation der demokratiſchen Partei ihm
als ein Stern in der Kerkernacht von ſieben Monaten geleuch

ttet habe. Er verſicherte, mit der Volkspartei, ſo lange es ihm
wöoglich bleiben ſollte, Preußen als ſein Vaterland zu betrach-
ten, gehen und fur ſie wirken zu wollen. Das G. ſchenk,

aus der Hand des Künſtlers Wolff hervorgegangen, iſt von
maſſivem Silber und wiegt 14 Pfund. Der Ueverſchuß des,

einige 20 erſchienen ſind, zwiſchen 20 und 30,000 Exemplare
abgezogen ſein. Noch täglich kommen Nachbeſtellungen.

Bekanntlich wurden im vorigen Winter die beiden Sitzungs-
gebäude der Kammern von Grund aus neu errichtet, und ſie
ſollen an Feſtigkeit anderen großen Gebäuden, welche in milder
Jahreszeit gebaut ſind, nicht nachſtehen. Auch in dieſem Win-
ter ſehen wir, daß Privalbauten bei ſtrenger Kälte ohne Unter
brechunz fortgeſetzt werden. Ein B. iſpiel bietet uns der Roh-
bau eines Hauſes auf dem Schloßplatze, das ſich jetzt ſeiner
Vollendung nahert.

Pofen, d. 2. Decbr. Seitdem das Wahlgeſetz fur das
Volkshaus in Erfurt vrroffentlicht iſt, bilden die Wahlen

zum deutſchen Reichstage unter unſeren Polen das Hauptge-
ſpräch. Die Polen werden die Spaltung, welche jetzt unter den
Deutſchen herrſcht und die polniſchen Er olge wahrſcheinlich
macht, benutzen. Dieſe Spaltung iſt eine doppelte, einmal will
ein Theil der ſtädriſchen Eigenthumer nichts von Abzränzung
wſſen, aus Furcht vor materiellen Verluſten dieſe ſteht der
Partei der deutſchen nationalen Agitation vom vorigen Jahr
gegenuber. Zweitens hat unſere radicile Partei, meiſt moſai-
ſchen Glaubens, ebenfalls dieſelbe Tendenz den Polen gegen-
über. Von dit,ſen beiden Fractionen iſt wenig Theilnahme für
die Parlamentswahlen zu erwarten. Die dritte deutſche Partei,
die entſchieden natiogale, iſt im Augenblicke ganz in den Hin
tergrund getreten und ihre Organiſation, die deutſchen Verbrü
derungen, dürften ſchwer zu beleben ſein, da durch das lange
Schweben der Abgranzungsfrage ihre eigentliche Richtung ver
loren ging. Unter ſo bewandten Umſtänden hätten die Polen
Ausſichten, diesmal mehr Abjeordnete ihrer Nation, als eine
Art Demonſtration auf einen deutſchen Reichstag zu ſenden.
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Die Mitglieder der poſener Liga polska fordern ihren hieſigen
Vorſtand in den Blättern auf, baldmoöglichſt eine Verſammlung
zu öffentlichen Berathungen zuſammenzuberufen. D. R.)

Bromberg, d. 2. December. Man hat bei uns beuon-
nen, für eine Petition um Abtrennung des Netzgaues von der
Provinz Poſen Unterſchriften zu ſammeln dies hat jedoch bis-
her nicht den großartigen Erfolg gehabt, welchen man gehofft
hat, indem das Vertrauen zu der jetzigen Regierung, nament-
lich ſeitdem man in der deutſchen Angelegenheit mit Ausſchrei
bung der Wahlen jeden Argwohn aufgegeben, ein faſt unbe
dingtes zu nennen iſt. Der groößere Theil der hieſigen Bevöl
kerung ſieht auch allein in dem jetzt beſtehenden Provinzial Ver
bande die Mög ichk.it, das polniſche Element mit dem deutſchen
nach und nach zu befreunden, während die Demarkationslinie
den Bruch nur immer mehr herausſtellen würde.

Stuttgart, d. 1. Decbr. Die Abgeordnetenkam-
mer trat Nachmittags 4 Uhr unter Roöömer's Vorſitz wieder
zuſammen, um ihren Praſidenten und Vicepräſidenten zu wah
len, zum erſten male, ohne daß eine königl. Beſtätigung noö-
thig wäre. Abg. Schoder wird mit 39 unter 60 Stimmen
erwahlt. Er dankt der Verſammlung, welche zum erſten male
nicht mehr eine Kammer von Standen, ſondern eine Ver-
ſammlung aus dem Votke ſei, welche dieſem ihr Daſein ver-
danke. Er berührte die deutſche Reichsverfaſſung welche allein
bei uns anerkannt ſei, und empfahl Verſtändigung zwiſchen
Regierung und Volk, um im ſichern Hafen die Rechte zu ber-
gen, welche die Vertreter des deutſchen Volks dieſem gewährt
haben und den Gedanken der Einhett Deutſchlands feſtzuhal-
ten im kleinen Lande, bis die Zeit ihrer Erfüllung heranreife.
Schließlich empfahl er Mäßigung in der Form und Entſchie-
denheit in der Sache. Bei der Vicepraſidentenwahl wurde Ro
dinger mit 39 Stimmen gewaählt.

Stuttgart, d. 2. Dec. Die erwähnte Erklärung
der 33 Abgeordneten der Volkspartei iſt vorgeſtern im „Be-
obachter“ wirklich erſchienen. Zugleich brachte aber auch die
„Württemberger Ztg.“ eine Erklärung an den ſtändiſchen
Ausſchuß, unterzeichnet von Romer, Rupplin, Zwerger, Mur-
ſchel, Wieland u. A. Beide Erklärungen beſchaftigen ſich mit
der abgeanderten Eidesformel, doch jede Partei in einer andern
Weiſe, ſo daß es wohl intereſſant ſein möchte, die pragnante-
ſten Stellen Beider neben einander zu ſtellen es wird dies die
Erkennung der Tendenzen beider Parteien erleichtern. Die
Männer der Volkspartei ſcheinen in der abgeänderten Eides-
formel nur eine Liſt der Regierung zu erblicken, um ſich dadurch
der gewiſſenhaften Volksmänner zu entletigen. Nachdem ſie
namlich die angebliche Verletzung des Geſetzes und der Landes-
verfaſſung, die durch dieſe Abänderung des Eides begangen wor-
den ſei, hervorgehoben haben, heißt es ausdrucklich: „Wir fin-
den aber auch eine, abgeſehen von jeder Abſicht, thatſachlich
vorliegende Gefährdung des Volkes in ſeinem Rechte auf die
Gültigkeit der von ihnen geſetzmäßig vorgenommenen Wahl ſei-
ner Vertreter, denn das Geſetz vom 1. Juli d. J. fugt der
Vorſchrift des vollen Eides ausdrücklich bei: „Wer ſich der un-
bedingten Ablegung dieſes Eides weigert, verzichtet auf ſe ne
Stelle als Abgeordneter.“ Nun macht es die Regierung den
Gewählten unmoöglich, beim Eintritt in die Landesverſammlung
den vollſtändigen geſetzlichen Eid zu ſchwören, indem ſie ihnen
nur einen Theil deſſelben abnehmen läßt. Verweigern die Ab
geordneten der Volkspartei aber jede Eidesleiſtung, ſo verzich
ten ſie nach dem Geſetze auf ihren Eintritt treten ſie nicht ein,
ſo wird die Verſammlung nicht beſchlußfähig und es iſt voraus-
ſi htlich eine Auflöſung derſelben oder eine Neuwahl ſtatt der
Nicht eintretenden die Folge“ c. Um dieſe der Volkspartei nach-
tyeilige Folge zu vermeiden, erklären ſich daher die Abgg. be

reit, auch den verſtümmelten Eid zu leiſten. Dagegen erkennen
die Genoſſen Römer's in ihrer Erklärung die Nothwendigkeit
einer Abänderung der Eidesformel an, da die Frankfurter Reichs
verfaſſung jetzt gar keine Ausſicht habe, zu i gend einer Aner-
kennung zu kommen. Demungeachtet erklären ſie aber auch,
„daß ſie dieſelbe Verfaſſung, ſoweit ſie Beſtimmungen für die
Verfaſſungen der einzelnen deutſchen Staaten enthalt, als Grund
lage der bevorſtehenden Aenderung der Landesverfaſſung aufrecht
zu erhalten geſonnen und verpflichtet ſind.“ Uebrigens halten
auch ſie die Regierung nicht für berechtigt, dieſen Eid, der be
reits ein integrirender Theil der Verfaſſung geworden, willkuür-
lich und eigenmachtig abzuandern. (L. 3.)

Darmſtadt, d. 3. Decbr. Nach den heute Abend an
gelangten Nachrichten iſt leider nicht mehr daran zu zweifeln,
daß wir eine Kammer mit republikaniſcher Majorität
erhalten und in 14 Tagen uns des erhebenden Anbückes er-
freuen werden, alle Koryphäen unſerer Rothen den Standeeid:
„Treue dem Großherzoge c. c. in die Hände des Re
genten ableiſten zu ſehen. Man ſchatzt die Dauer des Land
tags auf 14 Tage bis 3 Wochen. (OPA.-Ztg.)

Kaſſel, d. 1. Decbr. Mit Verwunderung und Unwillen,
zum Theil auch mit Lächeln, lieſt man hier die Mittheilungen
in den baieriſchen und großdeutſchen Blaättern über tie angeb
lich bei uns herrſchende Stimmung in Betreff des Oreikönigs-
bündniſſes. Es iſt wahr, daß die deutſche Frage noch fortwäh
rend „die Gemüther in einem hohen Grade beſchaftigt allein
es iſt mehr als unwahr, daß dem „jleichtſinnigen Schritte“ des
Anſchluſſes eine „bittere Reue“ gefolgt ſei, Und daß man den
gethanen Schritt nicht nochmals thun würde. Die ſchlagendſte
Antwort auf ſolche Erfindungen und Phantaſieen iſt wohl die
Verwerfung des vielbeſprochenen Bayrhofferſchen An-
trags und die geſtrige Annahme des Wahlgeſetzes zum nach
ſten Reichstage in unſerer Stände-Verſammlung. Jener zielte
auf eine Miniſter-Anklage und auf einen Rücktritt vom Bünd-
niſſe vom 26. Mai ab; das Waghlgeſetz bildet die nothwendige
Grundlage für die Betheiligung Kurheſſens am Parlamente.
Es handelte ſich alſo um wahre Lebensfragen, und beide ſind
mit einer Mehrheit von 27 gegen 17 Stimmen trotz unſeres
ſehr fre.ſinnigen LandtagsWahlgeſetzes und trotz der zahlreichen
demokratiſchen Elemente innerhalb und außerhalb der Stände-
verſammlung, mit einer Mehrheit von 10 Stimmen zu Gun-
ſten des Bundniſſes entſchieden worden. (D. R.)

Braunſchweig, d. 3. Decbr. Der öffentliche Anzeiger
vom heutigen Tage enthält die Verordnungen, welche die Wah-
len zum Volkshauſe des nächſten Reichstages ausſchreiben und
die Wahlbezirke für das Herzogthum feſtſtellen. Die Wahl der
Wahlmänner findet am 2e., die Wahl der Abgeordneten am
31. Januar ſtatt.

RNudolſtadt, d. 1. Dec. Das heute erſchienene Geſetz
blatt enthält die Verordnung, die Wahl der Abgeordneten zum
Volkshauſe betreffend; die Wahlen ſind indirekt: ſie erfolgen
durch offene Stimm,ebung zu Protokoll nach abſoluter Stim
menmeyrheit. Wahlberechtigt iſt jeder ſelbſtſtaändige unbeſchol
tene, das 25. Lebensjahr zurückgelegt habente Angehörige des
Farſtenthums.

Dresden, d. 4. Decbr. Die II. Kammer hat den An
trag des Abg. Oberl. Müller, die Aufhebung des Belage
rungszuſtandes in Dresden und Erimmitzſchau betreffend, mit
48 gegen 7 Stimmen angenommen.

Das Dresner Journal berichtet in ſeiner Nummer vom
2. d. M. als etwas „nicht Bedeutungsloſes“, daß bei der Er
öffnung des Landtags der preuß. Geſandte vermiß worden ſei,
während kie Repräſentanten von England, Oeſterreich, Frank
reich, Rußland und Baiern anweſend geweſen. Damit dieſer
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allerdings nicht bedeutungsloſen Mittheilung nicht eine allzugroße
Bedeutung beigelegt werde, bemerken wir, daß der königl. preuß.
Geſchäftsträger Herr v. Canitz, welcher ſeit dem im Monat
Auguſt 1848 erfolgten Tode des frühern Geſandten, v. Jordan,
der preuß. Geſandiſchaft vorſteht, der Erffnung des Landtags
an der Seite der übrigen Vertreter der auswärtigen Regierun-

gen beiwoehnte. (L. Z.)Gotha, d. 3. Decbr. Unſer erſt heute auf Miniſterial
befehl zuſammenberufener Landtag iſt nach viertelſtündiger
Sitzung aufgelöſt worden. Nachdem nämlich der Vor-
ſitzende der Verſammlung die während der Vertagungszeit an
ihn gelangten Eingänge verleſen hatte, bat der Regierungscom-
miſſar, Juſtizrath Kepp, ums Wort und eroffnete ein landes-
herrliches Reſcript, nach welchem die Staändeverſammlung fur
aufgelöſt erklärt wurde. Als Grund der Auflöſung wurde an-
gefuührt, daß das Mandat der Abgeordneten ſchon vor längerer
Zeit erfüllt geweſen und ihre ſpätere Thätigkeit, obwohl durch
die Umſtände geboten dennoch als eine exceptionelle anzuſehen
ſei. Die Zuſammenberufung einer neuen Deputirtenverſamm
lung werde ungeſäumt nach dem von den jetzigen Abgeord-
neten berathenen Wathlgeſetze (directe Wahlen) ins Werk geſetzt
werden.

Lübeck, d. 1. Decbr. Die nächſte zum 5. December an-
beraumte Verſammlung ter Bürgerſchaft wird für unſeren klei-
nen Staat von großer Wichtigkeit ſein, da es ſich um einige
Beſchlüſſe handelt, welche auf die Zukunft, ja auf die Exiſtenz
deſſelben von entſcheidendem Einfluſſe ſein werden. Da jedoch
die darauf bezuüglichen Anträge nicht öffentlich werden verhandelt
werden, können wir nicht auf die Gegenſtände eingehen. Son-
ſtige Vorlagen ſind: Antrag des Senats zum Beitritt Lübecks
zum Jnterim, Entwurf eines Wahlgeſetzes für den zu wählen-
den Abgeordneten zum erfurter Parlament. Geſtern iſt ein eng-
liſcher Courier, der vergebens von Wismar aus, wo der Hafen
bereits durch Eis geſperrt iſt, Kopenhagen zu erreichen verſucht
hat, hier eingetreffen, um das Dampfſchiff „Malmö“ für dieſen

Zweck zu benutzen. (H. B. H.)Oldenburg, d. 1. Dec. Zum 3. Decbr. ſteht auf der
Tagesordnung die Berathung über die Antrage der Staa sre-
gierung wegen Anſchluſſes des Großherzogthums an das Ber-
liner Buündniß. Der Ausſchußbericht iſt heute erſchienen, die
Siebenercemm ſſien ſchläft einen dreifachen Weg ein. Drei
Mitglieder beantragen: Der allgemeine Landtag wolle ſeine Ueber-
einſtimmung mit dem Beitritt des Großherzogthums zu dem
Buündniſſe am 26. Mai d. J., unter den von der Staatsre-
gierung am 6. November d. J. bez ichneten Modalitaten, erklaren.
Drei Andere ſtellen den Antrag: Der Landtag beſchließt, in
Erwiderung auf den Antrag im Miniſterialſchreiben vom 6
November zu er laren: der Beitritt des Großherzogthums zu
dem Ber.iner Bundniſſe vom 26. Mai d. J. durch die Be
ſtätigung des al' gemeinen Landtags ſei, namentlich auch im Hin-
blick auf das noch unentſchiedene Verhältniß des Nachbarſtaats
Hanncever zu dem Bundnißvertrage, nicht zu vollziehen und da-
her die von der Staa sregie ung beantra te Zuſtimmung nicht
zu ertheilen. Derx Siebente endlich ſchließt ſich an die Erklärung
der Staatsre. iexung in der Sitzung vom 22. November und
ſtellt den Antrag: Der Landtag erklärt unter Ausſetzung ſeiner
Beſchlußfaſſung über die nach Art. 27 des Staatsgrundgeſetzes
zur Reansverbindlichkeit fur das Großherzo 1hum erforderliche
Beſtatigung des von der hohen Staatsregierung unter dem 13,
Juli und 10. September abyeſchioſſenen, Beitriltsvertrags zum
Berliner Buündniß, und in Beziehung auf das vorſtehende
Gutachten ſich einverſtanden, daß hohe Staatsregierung einſt-
weilen in Bezug a f das Be liner Bündniz und die daran ſich
knuüpfenden Werhaltniſſe und Vollzie ungsmaßregeln in bisher ger

Weiſe fortfahre und handle mit dem Beifügen jedoch, daß die
Einberufung der eintretenden Falles zu Abgeoreneten gewahlten
Perſonen re p. die Beſchickung des Reichstages jedenfalls der
vorgängigen Zuſt mmung des Landtags unteriliegt.
Haoersleben, d. 28. Novbr. Nach wiederholten be

ſtimmten Nachrichten müſſen wir annehmen, daß es den Dänen
völliger Ernſt damit iſt, Alles noch einmal auf den hochſten
Wurf zu ſetzen. Unzweifelhaſt iſt es namentlich der däniſchen
Preſſe gelungen, abermals im däniſchen Volke die Meinung zu
verbreiten, daß bei gehöriger Anſtrengung der Sieg ihnen gewiß
ſei, und unleugbar bemerkte der Redacteur des Kopenhagener
Wochenblatts „1848“ in ſeiner letzten Nummer mit Recht, es
gehöre für den Augenblick in Dänemark der öffentlichen Mei-
nung gegenüber mehr Muth dazu, gegen als fur den Krieg zu
ſprechen. Wir glauben und hoffen alſo, daß die Danen ſelbſt
abermals das Beſte thun werden zur Löſung der ſo ſchmahlich
gebundenen Armee Schleswig -Holſteins, und wir laſſen uns
nicht dadurch irre machen, daß die „Landesverwaltung“ jetzt
nicht nur nach dem Süden, ſondern auch hierher, nach dem
Norden, ſich „höflicher Worte“ zu bedienen anfängt. Von
durchaus zuverläſſigen Augenzeugen aus der Gegend von Hor-
ſens wie aus Fridericia können wir verſichern, daß es den Dä-
nen mit den Einberufungen und Rüſtungen der vollſte Ernſt iſt.
Jn der Feſtung liegen zwar nur zwei Bataillone Infanterie
und eine ziemlich zahlreiche Artillerie, aber es finden ſich dort
außerdem große Schaaren ſogenannter Stuückkutſcher, da ſo ziem
lich Alles mitgenommen wird, die zum Reinigen der Feſtungs-
gräben u. ſ. f. verwandt werden. Es iſt zwiſchen Erritſöe und
Fridericia das Waſſer, ſo weit irgend möglich, hineingelaſſen,
die Wege ſind aufgebrochen, ſo daß der Weg von Kolding nach
Fridericia jetzt drei Meilen lang iſt, und unſer Gewährsmann
hatte in der Feſtung ſelbſt von Offizieren wiederholt die prah-
lende Aeußerung gehoört, nun mochten die verfl Schleswig-
Holſteiner nur wiederkommen, ſie kämen nicht hinein. (A. M.)

Beim Herannahen des Schluſſ.s des ſechsmonatl'chen Ter
mins, auf welchen der Waffenſtillſtand zwiſchen Preußen
und Dänemark abgeſchloſſen worden iſt, wird es von Intereſſe
ſein, an die Beſtimmungen über die Dauer des Waffenſtill
ſtandes zu erinnern, wie ſie in dem Art. I. der Convention
vom 10. Jul. d. J. enthalten ſind. Derſelbe lautet:

Vom Tage der Auswechſelung der Ratificationen der gegenwärtigen
Convention an gerechnet ſollen die Feindſeligke ten zu Lande und zur See
vollſtändig eingeſtellt werden während eines Zeitraums von ſechs Mong
ten und uber denſelben hinaus noch während ſechs Wochen nach Aufkün-
digung des Waffenſtillſtandes von der einen oder der andern Seite. Wenn
der gegenwärtige Waffenſtillſtand aufgekundigt würde, ſo ſollen die preußi
ſchen und deutſchen Truppen das Feſtland des Herzogthums Schleswig
beſetzen können, welches in dieſem Falle von den neutralen Truppen,
welche nach Art. V ſich etwa noch daſelbſt befinden durften geräumt
werden würde.

Da nun die Auswechſelung der Ratificationen dieſer Con
vention am 17. Jul. d. J. ſtattgefunden hat ſo geht aus den
vorſtehenden Beſtimmungen hervor: 1) daß der Waffoenſtill
ſtand jedenfalls bis zum 17. Januar 1850 fortdauert 2) daß
er, wenn er mit dem 17. Jan. aufhören ſollte ſechs Wochen
vor dem 17. Januar, alſo ſpäteſte s am 6 Decbr. d. Je von
der einen oder der andern Seite gekundigt werden müßte z
3) daß er auch nach dem 17. Januar unverändert fortdauert,
ſo lange nicht eine Kündigung von der einen oder der andern
Seite erfolgt iſt, und daß endlich 4) won dem Tage der er
folgten Kundigung an, wann dieſelbe auch ſtattfinden mag,
volle ſechs Wochen verſtrichen ſein müſſen ehe die Feindſelig
keiten wieder aufgenommen werden dürfen ik«

Die Allgemeine Zeitung bringt einen intereſſante Mitthei
lung über die Plane der ſchleswigſchen Ariſtokratie,

ais deren Organ Graf Blome nach Kopenhagen gegangen
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Sie macht Daänemark zweierlei Vorſchläge für die Ausgleichung
der ſchleswig holſteinſchen Angelegenheit, nimmt aber bei keinemauf die nationalen und derfaſſunebmaäßtgen Rechte der Herzog-

thümer die mindeſte Rückſicht. Sie will erſtlich eine Selbſtan
digkeit Schleswigs mit Jncorporirung ſeines Heeres ſeiner Ver-
waltung und ſeiner Finanzen in Danemark, neben einer Selb
ſtändigkeit Holſteins mit eigener Verfaſſung, mit eigenem Heere
und eigener Finanzverwaltüng, wobei aber das Staatöſcholden
weſen gemeinſchaftlich oder doch in nächſter Beziehung zu Daä-
nemark bleiben ſoll. Schleswig würde danach eigene Stande
erhalten, die auf jeden Fall größere Rechte als die alten Pro-
vinzialſtände, aber geringere als die jetzige ſchleswig holſteinſche
Landesverſammlung erhalten würden. Die Jnſel Alſen würde
definitiv Danemark incorporirt, da man ihre hohe militairiſche
Bedeutung erkannt hatz außerdem die Jnſel Arröe. Dagegen
würden beſonders die früher daniſchen Theile der Weſtſeei ſeln
zu Schleswig geſchlagen. Holſtein würde einen eigenen Statt-
halter, ungefähr nach dem Jnhalte des ſchleswig-holſteinſchen
Staatsgrundgeſetzes, erhalten, Schleswig in hochſter Jnſtanz
unter die kopenhagener Kanzlei, eventualiter als ein eigenes
Departement derſelben fallen. Die Verbindung der Herzo, thu-
mer wurde nach dem Principe des Status quo ante hoöchſtens
im nexus socialis der Ritterſchaft und etwa in der Univerſität
fortbeſtehen; das Oberappellationsgericht wurde dagegen für
Schleswig aufhören, wie denn überhaupt die drei Jnſtar zen in
zwei zu verwandeln ſein wurden. Von einer eigentlichen Kriegs
entſchädigung iſt nicht die Rede; nur daß die durch den Krieg
hervorgerufenen Schulden des Königreichs pro rata den Herzog-
thümern zufallen. Das iſt der erſte große Vorſchlag. Derſelbe
bietet eine große Schwierigkeit, die Succeſſionsfrage. Die augu-
ſtenburger Linie wird ſich nicht beruhigen, wenn ſie ganz leer
ausgeht, und außerdem hat Dänemark ſtets das Recht derſelben
auf Holſtein, oder doch auf einen Theil veſſelben (den vormals
großfürſtlichen Antheil) faſt geradezu im Falle des Ausſterbens
der männlichen Linie des koön'gl. Hauſes anerkannt; ſelbſt der
Offene Brief Chriſtian's VIII. deutet unverhohlen darauf hin.
Dazu kommt, daß man in Dänemark von der einen Sete
zwar gern Holſtein mit dem Königreiche in Verbindung erhielte,
aber andererſeits jede Verbindung deſſelben mit Schleswig aus
guten Gründen fürchtet, und wäre dieſelbe auch noch ſo loſe.
Aus allen dieſen Gründen iſt der zweite Hauptvorſchlag hervor-
gegangen Es ſoll mit Schleswig gehalten werden wie eben
g ſagt worden iſt Holſtein aber foll mit Lauenburg zu einem
Geſammtſtaate vereinigt und der auguſtenburger Linie für voll-
kommene Renunciation auf Schleswig übergeben werden. Als-
dann würden die Herzogthümer gänzlich getrennt und Holſtein
träte mit Lauenburg in den engern Bund.
Wien d. 2. Occember. Das Vordringen des briti-

ſchen Geſchwaders bis zur ſogenannten Barbieriſpitze, einem
bereits innerhalb der Meerenge der Dardanellen belegenen
Punkte, verfehlte nicht hir großes Beſremden zu erzeugen.
Man kann nicht umhin, darin eine Verletzung des im Jahre
1841 zwiſchen ſammtl ichen Großmachten und der Pferte akge-
ſchloſſenen Vertrages zu erblicken Gemäß dem Jnhate deſſel
ben „oll, kein Kriegsſchiff tie Dardanellenenge paſſiren kür-
fen. Man glaubte mittelſt dieſes Vertrages das Salomoſiegel
auf den drehenden Gährungeſtoff der orientaliſchen Frage ge
legt zu haben und in der That wäre die getreue Erfüllung
deſſelben der Erhaltung des europäiſchen Friedens unbedingt
förderſam. Wenn nunmehr auch der Pforienminiſter der aus
wärtigen Angelegeheiten jenen Vertrag des Jahris 1841 da-
hin gedeutet wiſſen will,
den Anfangspunkt der Dardanellenenge bilde, ſo ſteht dieſer
Auffaſſung, nebſt der G. ographie, das Benehmen des Divans

daß die Barbieriſptze eigentlich erſt

ſelbſt entgegen, welcher im Jahre 1845 ſelbſt Handelsſchif
ken zur Nachtzeit nur bis zur Barbieriſpitze vorzudringen ge-
ſtattete, weil im Dunkel Handelsſchiffe und Kriegsſchiffe leicht
zu verwechſeln wären. Da die Flüchtlingsfrage auf dem Punkte
ſtand, gänzlich und definitiv erledigt zu werden, ſo durfte dieſe
Demonſtration den Abſchluß derſelben auf unliebſame Weiſe
verzögern. Eine Verwahrung gegen den britiſchen Uebergriff
ſcheint uns nicht minder gerechtfertigt als paſſend. Uebrigens
vermögen wir im vorliegenden Falle durchaus keinen Grund zu
Befürchtungen wegen Störung des Friedens zu erblicken. Jn
dem brüsken Auftreten der britiſchen Flotte liegt nur der Schein,
als wolle man die Dinge bis zum Aeußerſten treiben in der
Würklichkeit giebt es Seiten Englands keinen Grund, das Aeu-
ßerſte zu wagen. Das britiſche Geſchwader wird binnen Kur-
zem wohl aus eigenem Antriebe den Rückzug antreten und die
durch das Stocken und die begreifliche Erklärung des diploma-
tiſchen Verkehrs gelangweilte Pforte von großer Verlegenheit be
freien. Aus Brünn wird d. d. 2. December gemeldet Der
Verkehr auf ſammtlichen Bahnen der Provinz iſt
heute wieder eröffnet, ſomit die regelmäßige Poſtverbindung mit
Deutſchland und Weſteuropa wieder hergeſtellt.

Das im Bau begriffene neue Zeughaus vor der
Belvederelinie wird eines der großartigſten Unternehmen ſeiner
Art werden. Die Länge des Gebäudes wird 400 Kiftr., die
Breite 300 Klftr. betragen. Außerdem, daß damit Zeughaus,
Gewehrfabrik, Geſchützgießerei, Behrwerk nebſt allen techniſchen
Artilleriewerkſtätten vereinigt ſein werden, erhält daſſelbe auch
noch eine Caſerne, Kirche, Spital und Wohnungen für etwa
6000 Perſonen. Den Bau, welcher ſchon weit vorgeſchritten
iſt und bei dem über 12 Millionen Ziegel verwendet worden
ſein ſollen, leiten die Herren Architekten Foörſter, von der Nulle
und Sieghardtsburg.

Rom, d. 25. November. General Baraguay d'Hil-
liers macht ſich in ſeiner doppelten Eigenſchaft als Comman-
dirender der Jnterventionstruppen der franzöſiſchen Republik und
ihr außerordentlicher Geſandter viel mit dem Cardinaltriumvirat
zu thun. Ein energiſcher Anſtoß von ihm aus könnte das lang
ſame Getriebe des Prieſterregiments ſonderlich fur die Wieder
ordnung der entſetzlich zerrütteten materiellen Jntercſſen gedeih
lich beſchleunigen. Nur dem Einfluſſe ſeines Vorgängers Ro
ſtolan und dem unermüdlichen Treiben und Drangen tes fran-
zöſiſchen Generalintendanten verdankt Rom die endlich geſtern
gegebene Entſcheidung betreffs der definitiven Conceſſion des
Eiſenbahnbaus von hier nach Velletri. General Roſtolan iſt
übrigens von Civitavecchia aus nicht dir ct nach Marſeille, viel
mehr nach Portici zum Papſte geſegelt; geſtern folgte ihm da
hin auch der außerordentliche Geſandte und bevollmachtigte Mi-
niſter Hr. v. Corcelles. Beide haben von der papiſtiſchen Par
tei nebenbei die Miſſion erhalten, Pius IX. zu einer möglichſt
ſchleunigen Rückkehr zu bewegen. Sie durften indeſſen nicht
glücklicher ſein als die Deputationen des Klerus, des Senats
und der röm ſchen Kaufmannſchaft. Denn der Papſt beſteht
jetzt eigenwilliger als je auf die Entfernung der Obſervations-
truppen aus ſeiner Hauptſtadt, während die erfahrenern, weit-
ſehenderen Franzoſen ihm mit moraliſcher Gewißheit den neuen
Ausbruch einer Revolte gegen die Prieſterherrſchaft in dem
Augenblicke vorausſ. gen wo ſie das römiſche Gebiet verlaſſen.
Da nach der innerſten Ueberzeugung faſt aller Cardinäle, die
denn auch der Wirklichkeit nur allzu ſehr entſpricht, nur ein
kräftiger bewaffneter Arm das Papat fur die Zukunft ſtehend
zu erhalten vermag ſo wollen ſie den Orden der Malteſer
regeneriren und ihm eine neue Miſſion geben. Er ſoll aus al
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len kathel'ſchen Nationen der Welt zahlreich rekruirt werden
und außer ſeiner alten Beſtimmung hauptſächlich nun auch
dazu dienen die weltl che Autorität des Papſtes im eigenen
Lande zu ſchützen und gegen Anfechtungen zu vertheidigen.

(D. A. Ztg.)
Frankreich.

Paris, d. 2. Dec. Die fälligen Zinſen der römiſchen
Anleihe ſind geſtern nicht im Rothſchildſchen Comtoir gezahlt
worden. Der roömiſche Staat vermochte ſeine Verpflichtungen
nicht zu erfüllen und Hr. v. Rothſchild ſoll es, trotz eines ei-
genhändigen Schreibens des Papſtes, abgeſchlagen haben, Vor-
ſchuß zu leiſten. (Aber nicht aus Mangel an Geld denn Hr.
Anſelm v. Rothſchild hat ſeiner Tochter bei ihrer unlangſt ſtait-
gefundenen Verheirathung mit Willy v. Rothſchild 1 Million
Gulden zum Hochzeitgeſchenk gemacht

Mit nächſtem werden die parlamentariſchen Verhandlun-
gen, die ſeit der römiſchen Frage ohne bedeutendes Jntereſſe
waren, einen Gegenſtand angreifen, der greignet iſt, nun au-
ßerhalb große Leidenſchaften zu erregen. Es iſt dies die von
der Regierung vorgeſchlagene Beibehaltung der ehemaligen Ge-
traänkeſteuer ohne alle Abänderungen während des Jahres 1850,
im Widerſpruch mit dem Geſetz der Conſtituirenden, das dieſe
ſehr unpopulaäre Steuer vom 1. Jan. 1850 an abſchafft. Nach
der Anzahl der ſchon jetzt für und wider eingeſchriebenen Red
ner, welche nicht weniger als 39 betraägt, zu ſchließen werden
die Verhandlungen ſehr lange dauern.

Ueber das Verhältniß des Hrn. Guizot zu der jetzigen Re
gierung arßert ſich ein Blatt folgendermaßen Seit Hr. Gui-
zot wieder hier iſt, öffnet die Fürſtin Lieven ihre Salons
regelmäßig. Allein mehrere der ehemaligen Beſucher derſelben
halten ſich noch zuruck, weil ſie in Verlegenheit ſind, welche
Stellung ſie einnehmen ſollen. Lord Normanbky, früher ein
regelmaßiger Beſucher derſelben, iſt noch nicht daſelbſt erſchie
nen. Man hat die Sitzung der Akademie zur Aufnahme des
Hrn. v. Noailles, die ſehr feierlich ſein wird, dazu auser-
ſehen, um auf dieſem neutralen, wiſſenſchaftlichen Terrain eine
Annaäherung zwiſchen Hrn. Guizot und den politiſchen Notabi-
litäten zu bezwecken, die ſich jetzt noch nicht mit ihm haben
verbinden konnen. Der Augenblick iſt gekommen, wo man ſich
der politiſchen Richtung des Mannes wieder anſchließen will
und muß, deſſen Politik die einzige iſt, der diejenigen Regie-
rungen die Ruhe und Frieden wollen, ſich auf die Dauer an-
ſchließen können. (Herr Guizot hat dieſe Sitzung der Akade-
mie in der That beſucht.)

Auf der Kommandantur von Paris wird bereits die um-
faſſende Entwaffnung und Reorganiſation der Nationalgarte
vorbereitet. Nach dem Plan Changarniers ſollen außer den Ca-
dres nur 30,000 Mann Nationalgardißten bewaffnet ble.ben.

Die Sprache der verſchiedenen Zeitungen und die Thats-
ſachen zeigen immer mehr, daß eine Annäherung zwiſchen dem
Präſidenten und den Conſervativen, eine Verein gung der Legi-
timiſten und der anderen äußerſten Partei ſtatifindet. Die Frage
der Wiederwahl des Prafidenten wird jetzt ſchon in einer Weiſe
beſprochen, als ob ſie vor der Thür ſei und verfaſſungsmaäßig
nicht noch mehr als zwei Jahre dazwiſchen lägen.

Die halbofficiellen Blätter, der „Conſtitutionnel“ und die
„Patrie“ meld. n, daß der Praſient der Republik dem Mini-
ſterrathe zwei Geſetzeniwürfe vorgelegt hat, die er ſelbſt ausge-
arbeitet hat, e nen über die Reſerve, der auf eine neue Orga
niſation der Armee hinausläuft und zu bedeutenden Erſparniſ-
ſen führen ſoll, und einen über die Organiſation des offentlichen
Beiſtands. Da tie Nationalverſammlung ſchon mehrere An
träge über den letzten Gegenſtand aus eigener Initiative zu be
raihen hat, ſo will man in dem Verfahren des Präſidenten das

Beſtreben erkennen, ſeine Initiative an die Stelle der Jnitiative
der Nationalverſammlung zu ſetzen in Allem, was ſeine Popu
larität zu vermehren geeignet iſt. Die Verzögerung der Dis
kuſſion uber die Beibehaltung der Getränkeſteuer hat, wie ver
ſichert wird, ihren Grund ebenfalls darin, daß der Praſident
der Republik neuerdings wieder Anſtand nimmt, ſeinen Namen
an dieſe unpopülarſte aller Finanzmaßregeln zu knupfen, und
hierin mit dem Finanzminiſter Fould uneinig iſt. Eine neue
Botſchaft des Präſidenten ſoll mit der Botſchaft vom 31. Octo
ber nichts gemein haben, ſondern nur den Jahresbericht über
den Stand der öffentlichen Angelegenhtiten geben.

Die ſchon kurz erwähnte telegraphiſche Depeſche im Mo
niteur“ iſt aus Marſeille vom 29. Nov. datirt und lautet:

Der General Gouverneur der franzöſiſchen Beſitzungen in Nordafrika
an den Kriegsminiſter. Der Oberſt Daumas ſendet mir von Bouzadah
unterm 22. Novbr. einen Brief des Generals Herbillon vom 16. Novbr.wonach er unter demſelben Datum bei Tagesanbruch über die bei Hurtal,
5 Stunden ſudlich von Zaatcha gelagerten Nomaden hergefallen war und
ihnen 200 Mann getödtet, ſo wie 3000 Kameele und 15,000 Hämmel
weggenommen hatte. Unſere Goums hatten eine unermeßliche Beute ge
macht und alle Zelte, ſo wie alle Gegenſtände, die man nicht hatte mit
nehmen können, waren verbrannt worden. Die Häuptlinge mehrerer

zomadenſtämme ſind am 16. Morgens zum General Herbillon gekommen
um ſich ihm zu ergeben. Dieſes Ereigniß iſt entſcheidend. Es hat auf
dem ganzen von den Courieren zurückgelegten Wege eine bedeutende Wir-
kung hervorgebracht. Es kann den Fall der Zaatcha nur beſchleunigen.

Straßburg, d. 27. Novbr. Seit einigen Tagen weilt
der alte Jtzſtein wieder in unſeren Mauern. Die Naſſauiſchen
Behörden ſollten ihn auf Grund einer Requiſition von Karls-
ruhe verhaften und an Baden ausliefern. Jtzſtein wurde noch
rechtzeitig gewarnt, verließ ſein Gut in Hallgarten in großter
Eile und kam ohne alle Effecten in ſeinen gewöhnlichen Haus
kleidern hier an. Die letzten Schläge des Schickſals ſcheinen
gewaltig auf den alten Mann eingewirkt zu haben. (K. Z3.)

Vermiſchtes.
Hamburg, d. 2. Dec. Die Hulle, welche das aben-

teuerliche Verſchwinden der Majorin v. Schmidt verdeckte,
hat unſere hieſige Polizei ſchon in ſo weit geluftet, daß man
mindeſtens weiß, daß kein Verbrechen begangen worden, wie
jüngſt ein Blatt nicht undeutlich zu verſtehen gab. Nach dem
von unſerer Polizei Ermitielten ſtellt ſich heraus, daß die Ma-
jorin v. Schmidt mit einem jungen Mann bei Köln zuſammen
geweſen ſein muß, der früher preußiſcher Offizier war. Mit
dieſem Mann ſoll ſie hier am 5. v. M. mit dem Dampfboote
von Haarburg angelangt ſein. Am 6. begab ſie ſich, in Be
gleitung dieſes Mannes auf das Dampfboot „Caledonia“, wel
ches zwiſchen hier und England fährt. An eben demſelben
Tage muß der anonyme Brief, der am 11. in Raſtatt-eintraf,
und welcher darauf abzuzielen ſchien, die Flucht zu verdecken,
hier zur Poſt gezeben worden ſein.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 5. December.

Zf. Brief. Geld.
pr. Freiw. Anl. 5 107 106*,
St. Schuldſch. 33 8 89
Seeh. Pr. Sch. 101
Kur u. Neum.
Schuldverſchr. 3 85

Brl. Stadt-Obl. 5
do.wſtpr. Ppfandbr. 32 90

Großh. Poſ. do. 4
do.

Oſtpr. Pfandbr. 3 94,
And. Goldm. à e13
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beimKönigl. Preußſ. e gericht zu
Halle a. d. S.

Die dem Auguſt Suppe zugehoörige
Hälfte des zu Unterteutſchenthal Nr. 31
eingetragenen Schenkguts an Haus, Hof,
Scheune, Ställen, Garten nebſt Weiden-
und Pflaumenkabeln und 1 Viertellan-
des Feld nach der, nebſt Hypothekenſchein
und Bedingungen, in der Regiſtratur ein
zuſehenden Taxe abgeſchatzt auf 5713

12 6 ſollam 9. Januar 1850 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 5 eine Treppe hoch vor dem De-
putirten Hrn. Obergerichts- Aſſeſſor Thüm-
mel meiſtbietend verſteigert werden.

Bekanntmachung.
Das dem Chriſtian Heinrich Wil-

helm Schmidt gehörige, im Dorfe Raß-
nitz belegene sub Nr. 7 des Hypotheken-
buchs von Raßnitz eingetragene Muühlen-
gut, beſtehend in den Gebauden, dem Ho-
fe, den Ställen, drei Garten, vier Mahl-
gängen, einer Schneide-, zwei Oel und
zwei hollaändiſchen Graupenmühlen, nebſt
dem pertinentialiter dazu gehörigen Mühl-
holze, einem andern Fleckchen Holz und
einem Gemeindetheile, abgeſchatzt auf

25,482 10
ſo wie ein demſelben gehoriges, im Hypo-
thekenbuche über die Raßnitzer Flur
sub Nr. 62 eingetragenes und im Flur-
buche der Raßnitzer Mark sub Nr. 361
und 380 verzeichnetes, auf

605
abgeſchaätztes Ackergrundſtück ſoll auf

den 7. März 1850 Vormittags 10 Uhr
vor Herrn Obergerichts- Aſſeſſor Oelzen
an hieſiger Kreiegerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Tax und Hypothekenſchrin koönnen in
unſerm Geſchafts- Bürcau II. eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1819.
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Nutzholz- Verkauf.
Sonnabend den 15. December Vormit-

tags 10 Uhr ſollen in meiner Behauſung
80 Stück ſtarke hohe Eſchen, 20 Stück
Buchen 20 Stück Rüſtern, 10 Stück
ſtarke hohe Akazien, öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Gröbzig, am 2. December 1849.
Gäriner Münzner.

Schweineborſten kauft G. Föhſe in
Halle neben dem Roiand.

7

Eine große Auswahl weiße Flanelle u.
tums empfing und offerirt wiße Mul-illigſt

A. P. Bila,große Steinſtraße Nr. I81.

Guts Verkauf. Folgende zum Nachlaß des Rechts
Die Unterzeichneten beabſichtigen ihr in Anwalt Herrn Mietzſch gehörende Ge-

hieſiger Vorſtadt Altenburg sub Nr. 736
belegenes Gut, beſtehend aus einem gro-
ßen maſſiven Wohnhauſe, einem Seiten
und zwei Stallgebäuden einer Scheune,
welche die Ernte von 21 Hufe Feld faßt,
einem großen Hofe mit Brunnen und ei
nem circa 3 Morgen meſſenden Obſt und
Gemüſegarten, ſo wie 18 Heimgen in
Merſeburger Flur, in 3 Stücken belegenes
Feld, aus freier Hand zu verkaufen. Von
dem Kaufgelde können 2000 A zur er
ſten Hypothek ſtehen bleiben. Hierauf

genſtände:
2 Wagenpferde, Rappen, Englander,
1 Reitpferd, Dunkelfuchs, mit weißem

Stern, Langſchweif, 517, Jahr alt,
4 Zoll hoch, gut geritten und erhal-
ten, elegante Figur,

2 Kutſchwagen,
1 Leiterwagen,
2 Schlitten,
Geſchirr (darunter ein ganz neues mit

en gernen Beſchlägen), Sattel und
eug,

Reflektirende erfahren das Nähere auf ſollen in dem auf
obigem Gute.

Merſeburg, den 29. Novbr. 1849.
Die Gutsbeſitzer Hellmich' ſchen Erben.

Holz-Auetion.
Die auf Montag den 10. d. M. ange-

ſetzte Holz-Auction im Domnitzer Holze
kann Umſtände halber erſt Dienstag den
11. d. M. Vorm. 10 Uhr ſtattfinden.

Warnung.
Es iſt in neuerer Zeit vorgekommen,

daß auf meinem Namen Gegenſtände ohne
Zahlung entnommen ſind. Jch warne Je-
dermann irgend etwas ohne Zahlung zu
verabfolgen da ich dergleichen gemachte
Schulden nicht bezahle. Hierdurch glaube
ich derartige Betrügereien abgeſchnitten zu
haben.

Halle, den 5. December 1849.
Floöthe.

Auf dem Rittergute Groß-Kayna
bei Merſeburg ſtehen zwei Dampfmaſchi-
nen zum Verkauf, die eine von 6, die
andere von 10 Pferdekraft. Außerdem iſt
eine Partie alt.s Gußeiſen, als Röhren
und Stabe, vorhanden, ſowie altes Kupfer,
Meſſing und ungefähr 5 Blei.

Kraaz.

Wachslichtbilder
bei Robert Helm,Bruderſtr. Nr. 207.

Den letzten Transport ganz ausgezeich
nete Ananas erhielt und empfiehlt
ſolche à Stuck 15 x bis 1

G. Goldſchmidt.

den 15. December d. J. Vormittags
9 Uhr

angeſetzten Termin in der Wohnung des
Herrn Mietzſch vor dem Salzthor zu
Naumburg im Wege der Auction an
den Meiſtbietenden verkauft werden.

Die Bücher- Verſteigerung
von werthvollen theologiſchen,
philoſophiſchen und philologi-
ſchen Büchern beginnt Montag
den 10. December Mittag zwei
Uhr u. f. Tage in meinem Lo-
kale Ranniſche Straße Nr. 497.

H. W. Schmidt.

Handſchuhe,
Buckskin, Glacé, waſchlederne, gefüttert
und ungefüttert, in allen Großen, empfiehlt

Chr. Voigt, Schmeerſtraße.

Cach-nmez für Herren und Damen,
Cravatten und Shlipſe, in reichhal
tiger Auswahl, bei Chr. Voigt.

Cigarren-Etuis, Portemon-
nais c. empfiehlt Chr. Voigt.

Herren-Hüte,
neueſte Fagon, in Filz und Seide, em-

pfing Chr. Voigt.
Herren und Knabenmützen in

Tuch, Pelz und Plüſch, neueſter
Façon, empfiehlt Chr. Voigt.

Schneehauben,
auf eine leichte Art Rebhühner zu fan
gen, bei Fr. Schlüter.



u 5 4W t t J tC n l e sfachen in Porzellan bei

A. Bekel,
Wanage- Gebäude ad FIarrlat.

Wichtige Schrift
fur VWhenma-, Gicht- und Nerven- Kranke

W mnentgeldlich.
Der ſoeben am 20. Ociober, im Druck erſchienene

D

W el e ahresbericht
IIeillraft u. Wirksambeit der Goldberger'schen

K. K. Oeſtr. Allerhöchſt privilegirten u. Königl. Preuß. Allerh. corceſſionirten

galvanoelectriſchen RheumatismusKetten,
welcher wiederum mehr denn „„Ein Tauſend amtlich beglaubigte
Zeugniſſe und Begutachtungen von Sanitäts-Behörden, ren en r en
Aerzten und hochachtbaren Privat- Perſonen über die große Heilkraft
dieſes Remediums aus allen Ländern Europa's enthalt, wird bii ſämmtlichen

e

Depot Jnhabern der K. K. a. priv. Goldberger'ſchen Ketten gratis ausgegeben, 5

0 in Male bei Herrn Vrane und bietet ſonach abermals eine gute Bürgſchaft fur die wahrhafſte Vorzüglichkeir h

dieſer Ketten. öNachſt dieſer großen Menge Zengniſſe über die heilkräftige Wirkſam-
keit der Goldberger'ſchen Ketten und nächſt dem großartigen Abſatze, den ſie

in allen Ländern Europa's und Amerika's finden, dient wohl auch der Um-
ſtand zu einer weſentlichen Empfehlung derſelben daß ſie, ſeit ihrer Er 9

Zfindung vor mehreren Jahren in ein und derſelsen Conſteuetiong
gund Zuſammenſtellung gearbeitet, noch keinerlei Abänderung oder Verbeſſe G

rung zu erfahren brauchten, weil ſich gerade eben dieſe Senſtun c
als die richtige und gute bewährt hat, wofür wohl ſchon der diesjäh-
Orige Abſatz von mehr als Dreimalhundert Tauſend Exemplaren ſpricht. 0
9 Kein Wunder nun, daß bei dieſer erlangten großen Celebrität meiner gal-

vano- electr. Rheumatismus- Ketten viele Nachbildner aufgeſtanden ſind, diedu allerlei Vorſpiegelungen und Kunſtgriffen dem Publikum auch galvaniſche Ket

ten darbieten vder gar, um das Publikum zu taäuſchen, falſche, dem meini-
gen ganz gleichklingende Namen und Firmen annehmen. Dami
man nun vor möglichem Schaden und Nachtheil, der durch ſolche noch gar
nicht bewahrte, nachgemachte und verfälſchte Fabrikate erwachſen kann,
bewahrt bleibe, wolle man beim Kaufe derartiger Ketten genau darauf achten,Keaß eine jede ächte Goldberger'ſche Kette auf der Vorderſeite ihres
Etui's den Namen „„J. T. Goldberger“ und auf der Rückſeite den K'0
K. öſterrreich. Adker und den Goldberger'ſchen Fabriksſtempel, i. e. O

das Wappen der freien Bergſtadt Tarnowitz, in Golddruck trägt und da
meine Ketten in Terlke nach wie vor einzig und allein bei Herin r.
Lage echt und zu den feſtgeſtellten Faäbrikspreiſen vorräthig ſind.

J. W. Gloldberger in BerlinHaupt Veiſendungs Comploir: Spandauerſtraße Nr. 72.)

de h und Tarnowitz.Kaiferl. Königl. öſter. privil. und Königl. Preuß. conceſſion. Fabrik
von electro- magnetiſchen Apparaten.

e

DD

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein fettes Schwein iſt zu verkaufen in
der Einnahme zu Stumsdorf.

Pferde- Verkauf.
Vor dem Leipziger Thore Nr. 10 ſte-

hen 3 Stück gute Arbeitspferde (2 Schim
mel u. 1 Brauner) zum Verkauf.

Die verehrten Herren meines Geſang-
vereins erſuche ich, ſich möglichſt zahlreich
einer wichtigen Beſprechung wegen am
Dienstag (am 11. d. M.) Abends 7 Uhr
bei mir einzufinden. A. Schiborr.

Eine Köchin, welche ſchon in
einem Gaſthauſe geweſen, findet

W ſofort einen Dienſt im „„Eng-
liſchen Hofe“.

Mehrere Klaftern kienenes Brennholz
(altes Bauholz) ſtehen zum Verkauf beim
Zimmermeiſter Scharre, Hospitalplatz
Nr. 1981.

Stadttheater in Halle.
Freitag den 7. Decbr. Auf mehrſeitiges

Verlangen wiederholt: Der Maurer
und der Schloſſer, komiſche Oper
in 3 Akten von Auber.

Berichtigung.
Jn der Holz Verſteigerung des Königlichen

Oberförſters Götting in der geſtr. Nr. d. Cour.
S s iſt ad 3 ſtatt 130 Klaftern dergl. Stock-
holz“ zu leſen „„30 Klaftern dergl. Reisholz.“
e e

Familien- Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Am 1. December ſtarb zu Alten-
burg mein Sohn der Dr. med. Karl

Lerche hierſelbſt, im kaum vollendeten
28ſten Lebensjahre. Mein Schmerz iſt

bitter, ſehr bitter! Alle Diejenigen wel
che den Verſtorbenen kannten, werden

m inen Kummer ge echt finden und bitte
O ich, mich denſelben ohne Beileidsbezeu
0 gungen ſtill ertragen zu laſſen.

Karl Lerche.
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Beilage zu Nr. 285 des Couriers,
Freitag, den 7. December 1849.

Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

eutſchland.
Berlin, d. 6. December. Der heutige „Pr. Staats

Anzeiger“ enthält folgendes

PReglement
zur

Verordnung vom 26. November d. J. über die Ausführung
der Wahlen der Abgeordneten zum Volkshauſe.

9. 1. Es iſt unverzüglich zur Einrichtung der Wahlbezirke zu ſchreiten und
die Zahl der auf jeden derſelben fallenden Wahlmänner feſtzuſetzen H. 46
der Verordnung). Gemeinden von 3500 oder mehr als 3500 Seelen
werden von der Gemeinde Verwaltungsbehörde in Wahlbezirke getheilt,
deren keiner mehr als 3499 Seelen umfaſſen darf. Gemeinden von 1500
bis 3499 Seelen bilden, nach der Beſtimmung des Landraths, entweder
einen Wahlbezirk für ſich oder werden von demſelben bis zu höchſtens
3499 Seelen mit benachbarten Ortſchaften zu einem Wahlbezirke vereinigt.
Gemeinden unter 1500 Seelen, ſo wie nicht zu einer Gemeinde gehören-
de bewohnte Beſitzungen, werden von dem Landrathe mit einer oder meh-
reren benachbarten Gemeinden zu einem Wahlbezirke vereinigt. Jedoch
iſt dahin zu ſehen daß, wo Gemeinden von weniger als 1500 Seelen zu
einem Wahlbezirke vereinigt werden derſelbe wo möglich nicht mehr als
1999 Seelen umfaßt mithin nicht mehr als 3 Wahlmanner zu wählen hat.

H. 2. Gleichzeitig iſt zur Aufſtellung der Waählerliſten (9. 21 der
Verordnung) und nach deren Schluß zur Aufſtellung der Abtheilungsliſten
(S. 24 der Verordnung) zu ſchreiten.

9. 3. Bei der Aufſtellung der Abtheilungsliſten iſt folgendes Ver
fahren zu beobachten Nach Anleitung des anliegenden Formulars wer-
den die Wähler in der Ordnung verzeichnet, daß mit dem Namen des
Höchſtbeſteuerten angefangen wird dann derjenige folgt, welcher nächſt
Jenem die höchſten Steuern entrichtet, und ſo fort bis zu demjenigen,
welcher die geringſte Steuer zu zahlen hat. Alsdann wird die Geſammt-
ſumme aller Steuern berechnet. Die Grenze der erſten Abtheilung wird
dadurch gefunden daß man die Steuerbeträge der einzelnen Wahler ſo
lange zuſammenrechner, bis das erſte Drittheil der Geſamntſumme er-
reicht iſt. Was von der Geſammtſumme dann noch übrig bleibt, werd in
zwei Halften getheilt. Diejenigen Wähler, welche die erſte Halfte auf
vringen, bilden die zweite und die übrigen die dritte Abtheilung. Laßt
ſich bei gleichen Steuer oder Schatzungebeträgen nicht eniſcheiden, welcher
unter mehreren Wahlern zu einer beſtimmten Abtheilung zu rechnen iſt,
jo giebt die alphabeliſche Ordnung der Familien Namen den Ausſchlag.

4. Jn Gemeinden welche fur ſich einen Wahlbezirk bilden, und
an Wahilbezirken, welche aus mehreren Gemeinden beſtehen, wird -nur
eine Abtheilungs- Liſte angefertigt. Jm erſteren Falle ſtellt dieſelbe die
Gemeinde-Verwaltungs-Behörde, im letzteren der Landrath feſt. Jſt aber
eine Gemeinde auf Grund der H. 5 und 6 der Verordnung in mehrere
Bezirte getheilt, ſo wird von der Gemeinde Verwaltungs- Behörde zu-
vorderſt eine allgemeine Abtheilungs- Liſte für die ganze Gemeinde ange-
leyt, und dann aus dieſer fur jeden einzelnen Bezirk ein Auszug gemacht,
weicher fur dieſen Bezirk die Abiheilungs-Liſte buder. Deshalb iſt es nö-
thig, in der algemeinen Liſte bei jedem Wahler die Nummer des Bezirks
anzugeb. n.

J. 5. Steuerfreie Wähler, welche auf Grund der 12 und 17.
der Verordnung ihr Stimmrecht arszuuben wünſchen, müſfen ſich bei der
Behörde, weiche die Wahlerliſte aufſtelt, innerhalb einer von derſelben
teſtzuſtetzenden und betannt zu machenden Friſt anmelden und derſelben
die Grundlagen der fur ſie anzuſtellenden Steuerberechnung angeben. Un
erlaſſen ſie die Anmeldung, ſo werden ſie nicht in die Liſten aufgenommen
verjaumen ſie es, die Grundlagen der fur ſie anzuſtellenden Steuerberech-
nung rechtzeitig anzugeben, ſo werden ſie in diejenige Abtheilung geſetzt,
weiche die ehorde ur angemeſſen erachtet.

9. 6. Sowohl auf der Wahlerliſte als auch auf der Abtheilungsliſte
muß von der Behörde, welche zur Entſcheidung über die Reclamationen
berufen iſt, noch vor dem Wahliernmin beſcheinigt werden, daß innerhalb
der Rec.amationsfriſt (d9. 23 u. 25 der Verordnung) keine Reclau.ation
erhoben oder die erhobenen erledigt ſind.

d. 7. Aus der Abtheilungs Liſte des Wahlbezirks wird für jeden land
wehrpflichtigen Wahler, welcher zur Zeit der Wahl zum Dienſte einberu-
fen iſt, nach dem Muſter der Anlage ein Auszug gemacht. LTerſelbe muß
euthalen: 1) den Ramen und Wohnort des Wahlers; 2) den Steuer-
derrag mit welchem er zum Auſatz gekemmen iſt 3) den Wahlbezirk
und die Abtheuung, fur nelche e zu wahlen hat; 4 die Zahl der von
der Arzhenung zu wah enden Wahlmanner. Dieſer Auszug iſt dem ſtell
vertrelenden Landwehr-utilllenr-Commandeur mit dem Erſuchen zu über-
ſenden, ihu, behufs der Ausſuluny der Namen der Wahlmänner durch die
Iaud e rpſtichtiyen Wwaheer, an den Conmandeur des jenigen Batatuons

W Tgelangen zu laſſen, zu welchem dieſelben einberufen ſind. Auf demſelben
Wege gelangt der ausgefüllte Auszug zurück, und iſt die Requiſition, ſo
wie die Erledigung derſelben ſo zu beſchleunigen, daß die ausgefüllten
Auszüge noch vor dem WahlTermin in den Händen des Wahlkommiſſarius
ſich befinden. Daſſelbe Verfahren findet ſtatt, wenn bei engeren Wahlen
eine nochmalige Stimuenabgabe der Landwehrmänner erforderlich werden
ſollte, und ſind in dieſem Falle auf dem Auszuge die Namen derjenigen
den daten zu vermerken, auf welche die Stimmgebung ſich nur erſtrecken

arf. 4S. 8. Wenn eine nach H. 5 und 6 der Verordnung vorgenommene
Eintheilung einer Gemeinde in Wahlbezirke dazu führt, daß in einem ein
zelnen Bezirke entweder eine Abtheilung ganz ausfällt, oder ein zu großes
Mißverhältniß zwiſchen der Anzahl der Wähler der verſchiedenen Abthei
lungen des Bezirks hervortritt, ſo kann die GemeindeVerwaltungs- Behörde
von der ihr im H. 20 der Verordnung beigelegten Befugniß Gebrauch ma
chen und die Wahler einzelner oder aller Abtheilungen in beſondere, von
denen der übrigen Abtheilungen unabhängige Wahlbezirke theilen. Sie
kann dies entweder in der Art thun, daß ſie die Gemeinde zuvörderſt auf
Grund der 5 und 6 der Verordnung in Wahlbezirke theilt und dem
nächſt die Anordnung trifft, daß die ſämmtlichen Wahler der Gemeinde,
welche der erſten Abtheilung angehören, nicht in dieſen Wahlbezirken mit
wahlen, ſondern die auf ſie fallende Anzahl der Wahlmänner in beſonderen
Wahlbezirken wählen, in welche ſie möglichſt gleichmäßig vertheilt werden.
Oder die Gemeinde Verwaliungs- Behörde kann nach vorläufiger Einthei
lung der Gemeinde in Wahlbezirke, auf Grund der F. 5 und 6 der Ver
ordnung dieſelbe Anordnung, wie ſie eben in Bezug auf die Wähler der
erſten Abtheilung angedeutet worden iſt, in Bezug auf die Wähler der er
ſten und zweiten Abtheilung treffen ohne daß es nöthig ware daß dann
die Wahlbezirke der erſten Abtheilung mit denen der zweiten zuſammen-
fallen. Endlich kann die Gemeinde-Verwaltungs-Behörde von einer Ein-
theilung der Gemeinde in Wahlbezirke auf Grund der H. 5 und 6 der
Verordnung ganz abſehen und die Wahlbezirke für die Wahler jeder Ab
theilung beſonders feſtſetzen.

S. 9. Jeder in Gemäßheit des H. 20 der Verordnung oder des H. 8
des Reglements gebildete Wehlbezirk muß einen Wahlverſtand haben, der
ſo zuſammengeſetzt iſt, wie es der ſ. 27 der Verordnung vorſchreibt.

H. 10. Die Wähler des Wahlbezirks werden zu einer beſtimmten
Stunde des Tages der Wahl zuſammenberufen. Jn Wahlbezirken, welche
aus mehreren O. tſchaften beſtehen, kann der Wahlvorſteher, um die Wah
ler der Nothwend gkeit zu ürerheben, einen weiten Weg znrückzulegen
oder viel Zeit zu verlieren in Gemäßheit des H. 23 der Verordnung,
Wahlverſammlungen an verſchiedenen Stellen des Wahlbezirks und ſelbſt
für jede einzelne Ortſchaft anſetzen. Es iſt ihm zur Ausfuhrung dieſer
Maßregel ein Zeitraum von höchſtens drei Tagen incl. des vom Miniſter
des Jnnern beſtimmten Tages der Wahl geſtattet. Ja einer gleichen Friſt
iſt die eiwa erforderlich werdende engere Wahl (9. 16 des Reglements)
zu bewirken. Der Wahlvorſteher ernennt in dieſem Falle an jedem Orte,
wo er eine Wahlverſammlung abhalt, neue Beiſitzer, erforderlichenfalls
auch einen neuen Protokollführer. Vor dem Wahlvorſtande desjenigen
Ortes, wo die letzte Wahlverſammlung ſtattfindet, werd die Wahlhand-
lung abgeſchloſſen und das Reſultat verkündet.

V. 141. Die Wahlverhandlung wird mit Vorleſung der S. 27 35
der Verordnung und der S. 11 19 dieſes Reglements durch den Wahl
vorſteher ereffnet. Alsdann werden die Namen aller ſtimmberechtigten Wah
ler vorgeleſen. Jeder nicht ſtimmberechtigte Anweſende ward zum Abtreten
veranlaft und ſo die Verſammlung konſtituirt. Spater erſcheinende Wahler
nelden ſich bei dem Wahlvorſteher und können an den noch nicht geſchloſſe-
nen Abſtta.mungen heilnehmen. Abweſende, mit Ausnahme der zum Dienſt
einberufenen Landwehrpflichtigen, können in keiner Weiſe durch Stellvertre
ter oder ſonſt an der Wahl theilnehmen.

S. 12. Der Wahlvorſteher ernennt den Protokollführer und die Bei-
ſitzer (S. 27 der Verordnung). Er beauftragt den Prototollführer mit Ein
iragunz der Wahlſtimmen in die Abrheilungsliſte.

S. 17 Jn Wahl ezuken, welche auf den Grund der g8. 5, 6 der
Verordnung gebildet ſind, wählt die dritte Abtheilung zuerſt, die erſte zu
letzt. Sovoald die Wahlverhanklung einer Abtheilung geſchloſſen iſt, werden
die Mitglieder derſelben entlaſſen.

14. Der Perorokollfuhrer ruft die Namen der Wähler in der Folge,
wie ſie in der Abiheilunzsliſte verzeichnet ſiad, auf. Jeder Aufgeruſene
trut an den zwiſchen der Verſammlung und dem Wahl Vorſteher aufge
ſtellien Tiſch und nennt unter genauer Bezeſchnung den Namen des Wah
lers, welchem er ſeine Stimme geben will. Sind zwei Wahlmanner zu
wahlen jo nennt er gleich zwei Namen. Dieſe trägt der Protokollſührer
neben den Namen des Wahlers und in Gegenwart deſſelben in die Abther
lun s riſte ein oder läßt ſie, weun derſelbe 6 wunſcht, von dem Wahler
ſelbſt eintragen



g. 15. Die Wahl erfolgt nach abſoluter Mehrheit der Stimmenden.
Ungültig ſind aufer dem Fall des S. 30 ter Vererdnung, ſolche Wahl
ſtimmen welche auf andere, als die nach 32 der Verordnung oder S. 16
des Reglements wählbaren Perſonen fallen. Ueber die Guülnugkeit einzelner
Wahl Stimmen entſcheidet der Wahl Vorſtand.

16. So weit ſich bei der erſten oder einer folgenden Abſtim
mung abſolute Stimmenmehrheit nicht ergiebt, kommen diejenigen,
welche die meiſten Stimmen haben, in doppelter Anzahl der noch zu
wählenden Wahlmänner auf die engere Wahl. Wenn bei einer Ab
ſtimmung die abſolute Stimmenmehrheit auf mehrere, als die noch zu
wählenden Wahlmänner gefallen iſt, ſo ſind diejenigen derſelben ge
wählt, welche die höchſte Stimmenzahl haben. Bei Stimmengleichheit
entſcheidet das Loos welches durch die Hand des Vorſtehers gezogen

wird. 4 4H. 17. Sowohl bei der erſten wie bei der engeren Wahl iſt die
Abgabe der Stimmen ſeitens der zum Dienſt einberufenen Landwehr-
männer behufs Abſchließung der Wahlhandlung nur dann abzuwarten
oder einzuholen, wenn die fehlenden Stimmen noch einen entſcheiden-
den Einfluß auf den Ausfall der Wahl haben können. Jn dieſem
Falle iſt die Wahl erſt dann abzuſchließen, wenn die Stimmen der
Landwehrmänner eingegangen ſind.

S. 18. Die gewählten Wahlmänner müſſen ſich, wenn ſie im
Wahyltermine anweſend ſiad, ſofort, ſonſt binnen drei Tagen, nachdem
ihnen die Wahl angezeigt iſt, erklären, ob ſie dieſelbe annehmen und
wenn ſie in mehreren Abtheilungen (reſp. im Falle des H. 8 des Re
glements in mehreren Bezirken) gewählt ſind, für welche derſelben ſie
annehmen wollen. Annahme unter Proteſt oder Vorbehalt ſo wie das
Ausbleiben der Erklärung binnen drei Tagen, gilt als Ablehnung.
Jede Ablehnung hat für die Abtheilung (reſp. im Falle des H. 8 des
Reglements für den Bezirk) eine neue Wahl zur Folge.

S. 19. Ueber die Wahlhandlung iſt ein Protokoll nach dem an
liegenden Formular aufzunehmen.

S. 20. Die Ober Präſidenten haben ſofort die Wahlkreiſe für die
Wahl der Abgeordneten, die Wahl Kommiſſare und die Wahlorte zu
beſtimmen, auch davon, daß dies geſchehen, die Wahl Vorſteher zu
benachricht gen.

21. Die Wahl Vorſteher reichen die Wahl Protokolle dem
Wahl Kommiſar ein. Ter W.hlKommiſſar ſtelt aus den einge
reig ten Wahl Protokollen ein Verzeichniß der Wahlmänner ſ. ines
Wahlbezirks auf und ladet dieſelben ſchriftlich zur Wahl des Abge
ordneten ein.

S. 22. Die Wahlverhandlung wird mit Varleſung der H9. 37 bis
42 der Verordnung, ſo wie der F. 22 bis 26 dieſes Reglements er-
vffnet. Jm Uebrigen kommen die Beſtimmungen des L. 11 dieſes Re
glements zur Anwendung.

H. 23. Der Abgeorbnete wird in der Art gewählt, daß jeder auf
gernfene Wahlmann den Nameu desjenigen nennt dem er ſeine Stimme
giebt. Den vom Wahlmann genannten Namen trägt der Protokol-
fihrer neben den Nawen des Wahlmannes in die Wahlmänner-Liſte
ein, wenn der Waylmann nicht verlangt, den Namen ſelbſt einzu-
tragen.b. 24. Hat ſich auf keinen Kandidaten die abſolute Stimmenmehr-
heit vereinigt ſo wird zu einer weiteren Abſtimmung geſchritten. Dabei
kann keinem Kandidaten die Stimme gegeben werden, welcher bei der er
ſten Abſiinimung keine oder nur eine Stimme gehabt hat. Die zweite
Arſtimmung wird ünter den übrigen Kandidaten in derſelben Weiſe wie
die erſte vor genommen. Jede Wahlſtimme, welche auf einen anderen, als
die in der Wahl gebliebenen Kandidaten fällt, iſt ungültig. Wenn auch
die zweite Abſtimmung keine abſolute Mehrheit ergiebt ſo fällt in jeder
der folgenden Abſtimmungen derjenige, welcher die wenigſten Stimmen
hatte, aus der Wahl, bis die abſolute Mehrheit ſich auf einen Kandida-
ten vereinigt hat. Stehen ſich mehrere in der geringſten Stimmenzahl
gleich, ſo entſcheidet das Loos, welcher aus der Wahl faällt. Wenn die
Abſtimmung nur zwiſchen zwei Kandidaten noch ſtattfindet und jeder der-
ſelben die Hälfte der gultigen Stimmen auf ſich vereinigt hat entſcheidet
ebenfalls das Loes. Jn beiden Fallen iſt das Loos durch die Hand des
Wahlkonmiſſars zu ziehen.

25. Ueber die Gültigkeit einzelner Wahlſtimmen entſcheidet der
Wahlvorſtand.

26. Der Gewählte iſt von der auf ihn gefallenen Wahl durch den
Wahiton miſſer in Renntniß zu ſetzen und zur Erklarung uber die An-
nahme derſerben, ſo wie zum Nechweiſe, doß er nach 8. 41 der Verord-
nung waäl bar iſt, auf ufordern. Annahme unter Preteſt oder Vorbehalt,
ſo wie das Ausbleiben der Erklärung binnen acht Tagen von der Zuſtel
lung der 2knéchrichtigung, gilt als Ablehnung. Jn Fallen der Ableh-
nung eder Nichtwahlbarkeit hat der Ober Praſident ſofort eine neue Wahl
zu veranlaſſen t
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S. 27. Sämmtliche Verhandlungen, ſowohl über die Wahl der Wahl
männer, als die Wahl der Abgeordneten, werden von dem Wahlkommiſſar
dem Ober Präſidenten gehörig geheftet eingereicht, welcher dieſelben dem
Miniſter des Jnnern zur weiteren Veranlaſſung vorzulegen hat.

Berlin, den 4. December 1849.
Das Staats Miniſterium.

Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Man-
teuffel. von Strotha. von der Heydt. von Rabe.

Simons. von Schleinitz.
.Broßt britannien und Jrland.

„„London, d. 1. Dec. Es ſoll eine neue Expeditien zur
Auffindung Sir J. Franklin's ausgeruſtet werden, welche
von Nordweſten durch die Behringsſtraße in die Eisregion ſe
geln wird.

In der „Britannia“ lieſt man „Die Anſprüche Ludwig
Philipp's und ſeiner Familie ſind jetzt völlig aufgegeben. Wenn
wir gut unterrichtet ſind, ſo wurde von den Koöniglichen Ver
bannten zu Claremont im Laufe der letzten Woche der betref
fende Beſchluß gefaßt, und ein Bote iſt gegenwaärtig unterwe-
ges, um dieſe Nachricht den Hauptern der zwei Parteien, wel
che in Frankreich die eine und die andere Monarchie unterſtützt
haben, ſo wie der erlauchten Perſon, welche ſie noch direkter
intereſſirt, zu überbringen.“

Die Times weiſt in ihrem heutigen Blatt auf den gerin
gen Einfluß hin, den bis jetzt die Goldgewinnung in Califor-
nien auf den Geldmarkt gehabt hat. „Es iſt wirklich ſeltſam

ſagt ſie daß trotz der beträchtlichen Quantitaäten Gold,
die aus Californien ausgeführt worden ſind, die großen Welt
märkte faſt keine Wirkung daron verſpürt haben. Zwei große
Reſultate erwartete man natürlich von den in jenem Lande ge
machten Entdeckungen: die ſchnelle Coloniſation der Weſtküſte
Nordamenikas und einen beiſpielle ſ.n Ueberfluß an Gold. Die
erſte Vorausſetzung hat ſich in ihrer ganzen Ausdehnung ver-
wirklicht, aber die zweite iſt bis jetzt unerfüllt gebli ben ſelbſt
auf den Neuyorker Geldmarkt iſt der Einfluß der californiſchen
Goldgruben unbemerklich, und unſere letzten Correſpondenzen
aus dieſer Stadt melden als das einzige Reſultat einer ange
kommenen und mehrern aviſirten beträchtlichen Ladungen, daß
die Capitaliſten wieder Vertrauen geſchöpft haben und daß der
Markt fortfährt, in einer zufriedenſtellenden Stimmung zu ſein.
In England iſt die Einwirkung noch weniger fühlbar geweſen.
Der Goldpreis in London iſt weder durch die Einfuhren noch
durch de Nachrichten aus Cal fornien im mindeſten influirt wor-
den. Jm Ganzen ſind wir überzeugt, daß die in Coliſornien
gemachten Entdeckungen zwar zuletzt einen großen Einfluß auf
de Evil ſation und den Handel haben, aber keine große ploötz
liche oder verderbliche Veränderung im Preiſe des Goltes her
beiführen werden.“

Die National Zeitung berichtet durch telegraphiſche Depeſche
aus London vom 3 Dec. den am 2. Dec. erfolgten Tod der
verwittweten Königin.

Bekanntmachungen.

Sonntag den 9. Dec. Abends
5 Uhr

außerordentliche Sitzung des deutſchen
Vereins im „Engliſchen Hofe“ zur
Feier der Freiſprechung Waldecks.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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